
Lichterlauf findet kaum Resonanz

Königsfeld (log) Nur wenige Läufer
nahmen am Samstagabend beim 3.
Königsfelder Lichterlauf teil. Organi-
satorin und Sporttherapeutin Christi-
ane Potschaske hatte für die spärliche
Teilnahme – in den beiden vergangenen
Jahren waren es jeweils rund 30 Läufer –
keine plausible Erklärung. „Am Wetter
kann es nicht gelegen haben. Das war
bestens. Auch nicht, weil ich den Ter-
min von Freitag auf Samstag verscho-
ben habe, damit auch die Berufstätigen
teilnehmen können“, verriet sie gegen-
über dem SÜDKURIER. Die vier Kilo-
meter lange Strecke führte vom Club-
haus des Tennisclubs Königsfeld durch

den Kurpark zum Doniswald und Golf-
platz im Bereich „Angelwasen“ und
wieder zurück. Unterwegs leuchteten
den Spaziergängern angezündete Ker-
zen und rund 100 LED-Lampen, die
Potschaske aus dem eigenen Bestand
aufgestellt hatte, den Weg durch den
herbstlichen Wald. Die Strecke durfte
bis 19 Uhr beliebig oft gegangen wer-
den. Eine Zeitnahme erfolgte nicht, um
die gesundheitlichen Aspekte in den
Vordergrund zur rücken.

Die Sporttherapeutin hatte ihren an-
gebotenen Gesundheitslauf bewusst
in den Abend gelegt. Beim Bewegen in
der Dunkelheit sei man achtsamer un-
terwegs, wodurch die Gedanken zur
Ruhe kämen. Es dürfe nicht zu schnell
gegangen werden, um auf den eigenen
Rhythmus hören zu können. Durch
Tiefen- und Nasenatmung werde der

Stress heruntergefahren. Dies sei auch
eine Übung für den Alltag, erklärte
die Königsfelderin während der locke-
ren Aufwärmphase. Die ursprünglich
durch den Rotwald geplante zweite
Tour als Wahlmöglichkeit wurde aus
Sicherheitsgründen gestrichen. Im Ziel
verköstigte die Veranstalterin die Teil-
nehmer mit selbst hergestellten Elek-
trolytgetränken und Energieriegeln.
Schon allein dafür lohnte es sich mit-
zumachen.

Um schmerzfrei und geschmeidig
durch den Winter zu kommen bietet
Christiane Potschaske donnerstags ab
17.30 Uhr eine Faszien-Fitness an. Au-
ßerdem lädt sie am Sonntag, 8. Janu-
ar 2017, alle Nordic Walker und Läufer
zum Nach-Neujahrslauf ein. Den Teil-
nehmern empfiehlt sie einen Gesund-
heitscheck beim Arzt des Vertrauens.

Sporttherapeutin Potschaske
kann sich geringes Interesse nicht
erklären

Ausgestattet mit Nordic-Walking-Stöcken und passender Kleidung nehmen die Teilnehmer
des Lichterlaufs mit Organisatorin Christiane Potschaske (rechts) die vier Kilomter lange
Strecke in Angriff. BILD: LOTHAR HERZOG

Königsfeld (sk) Welcher Beruf passt zu
mir, worauf muss ich bei der Bewer-
bung achten, wie sieht der Arbeitsalltag
eines Mechatronikers aus, welche Vor-
aussetzungen muss ich mitbringen, um
Restaurantkauffrau zu werden und wo
kann ich ein Vorpraktikum für mein
Architekturstudium machen? Die Ant-
worten auf diese und viele weitere Fra-
gen rund um Berufsfindung fanden
junge Menschen und ihre Eltern bei der
diesjährigen Messe Campus Comenius
der Zinzendorfschulen.

Mit 38 Ausstellern verschiedenster
Branchen waren in diesem Jahr zehn
Betriebe, Institutionen und Organisa-
tionen mehr zu Gast in Königsfeld als
im Vorjahr. „Jugendliche haben zum
Teil ganz unterschiedliche Begabun-
gen“, sagte Schulleiter Johannes Treu-
de, „und diese Vielfalt an Begabungen
erfordert eine Vielfalt an Angeboten.“
Ein Hochschulstudium sei längst nicht
mehr der einzige Weg in eine erfolgrei-
che berufliche Laufbahn.

Das bestätigte auch Miriam Hirt von
der Personalabteilung des Landratsam-
tes Schwarzwald-Baar-Kreis: „Wir bie-
ten sowohl duales Studium als auch
eine klassische Ausbildung für insge-
samt elf verschiedene Berufe an. Heu-
te haben sich die meisten Jugendlichen
für eine Ausbildung interessiert, vor al-
lem für den Beruf des Fortwirts.“

Bei der Niedereschacher Schmid
Technology Systems GmbH, die eben-
falls sowohl Ausbildungsplätze als auch
duales Studium anbietet, war es jedoch
umgekehrt. Hier wollten die jungen
Menschen vor allem wissen, wie lang
das Studium dauert, was sie dabei ler-
nen und wie nach dem Abschluss ihre
Chancen stehen.

„Die Beratung ist an allen Ständen
sehr kompetent und jugendnah“, freute
sich Sandra Wietzel-Fleig, deren ältere
Tochter in die achte Klasse geht. Bei der
Berufsfindungsmesse der Zinzendorf-
schulen konnte sie mit vielen Auszu-
bildenden ins Gespräch kommen und
so aus erster Hand erfahren, wie deren
Berufsalltag aussieht. Die Schüler Linda
und Jannik aus der 8R hatten die Aufga-
be, sich über verschiedene Berufe zu in-
formieren und diese später in der Klasse
vorzustellen. „Ich wäre aber auch frei-
willig gekommen“, sagt Jannik, denn er
weiß noch nicht so genau, was er später
einmal machen will. Im Moment zieht
es ihn eher in den technischen oder
kaufmännischen Bereich. Der diesjäh-
rige Schwerpunkt der Messe, die Frei-
willigendienste im In- und Ausland, ka-
men auch gut an. Am Stand vom Roten
Kreuz holten sich viele Jugendliche zum
Teil aus erster Hand Informationen
über das Freiwillige Soziale Jahr, über
Austauschprogramme berichteten die
Vereine Youth for Understanding und
AFS interkulturelle Begegnungen .

Berufsmesse für
Schüler kommt an

In diesem Jahr gibt es viele neue Aussteller
wie hier die Stadt Villingen-Schwenningen.
BILD: Z INZENDORFSCHULEN

Königsfeld – Die stimmliche Strahl-
kraft war überwältigend, die Innigkeit
des Ausdrucks kaum überbietbar: Dem
Ural Kosaken Chor flogen am Freitag
bei seinem Auftritt im Haus des Gas-
tes die Herzen des Publikums zu. Das
war vor zwei Jahren bei der Jubiläums-
tournee brechend voll gewesen, der Ju-
bel euphorisch. Jetzt waren die Reihen
komischerweise nur etwa zur Hälfte
gefüllt; die Musikfreunde ließen sich
wohlig auf die geistlichen Lieder der
orthodoxen Kirche und temperament-
und gefühlvolle Ausflüge ins weltliche
Russland ein.

Wie immer beginnen die acht gestan-
denen Männer, gekleidet in schwarze
Kosaken-Uniformen, ihr Programm
mit der elegischen Zaren Hymne. Sie
singen à capella: zwei erste Tenöre mit
dem Format von Counter-Tenören, zwei
Tenöre, zwei Baritone, zwei Bässe. Die
Stimmen sind vollendet ausgebildet,
bestechen durch Kraft, Reinheit und
Präzision, alle haben einen enormen
Radius in den ineinander gleitenden
Lagen von weit unten nach weit oben
und einen unglaublich langen Atem.
Der Tenorsänger Vladimir Koslovsky ist
künstlerischer Leiter, der später auch an
der Balalaika glänzt und die Solostim-
men mit unmerklicher Gestik zu nuan-
ciertem Ensembleklang formt.

Die Ural Kosaken singen russisch,
Koslovsky übersetzt die Titel, die im
ersten Teil sakralen und meditativen
Charakter haben. In „Ich bete an die
Macht der Liebe“ wird die lyrische Mo

tivik wellenartig entfaltet. Die Männer
kosten den Wechsel von mächtig an-
schwellendem Crescendo und feinst
abgestuftem Decrescendo mit effekt-
vollen Pausen aus. Sie stehen einfach
da, singen und geben sich der Magie
der so schlichten wie seelentiefen Mi-
niaturen hin. Da braucht es weder Re-
quisiten noch eine Choreographie – die
phantastischen Stimmen, die Transpa-
renz und Harmonie des Miteinanders
sind das Ereignis.

Die ausgefeilten Arrangements bie-
ten farbige Abwechslung. Beim Alle-
luja werden die Singstimmen in en-
gelshohen Lagen sparsam von tiefen
Bässen kontrastiert; bei einem myrni-
schen Gebet aus dem viertem Jahrhun-

dert faszinieren maultrommelartige
Beschwörungsformeln. Der Herrscher
des Himmels und der Erden wird als
Solo-Arie mit Chor und Akkordeonbe-
gleitung durch Anatolij Ostabuck zele-
briert. Die heiteren reinen Instrumen-
talduos mit Akkordeon und Balalaika
werden vom Publikum mit rhythmi-
schem Klatschen begleitet.

Nach meditativer Spiritualität und
melancholischer Verträumtheit wird
die andere Seite der russischen Seele
erlebbar – die überschwängliche, le-
bensfrohe Sinnlichkeit. Bei Zungenbre-
chern, Volks- und Trinkliedern aus dem
alten Russland begeistern die Protago-
nisten mit auch schauspielerischem Ta-
lent. Sie necken einander, prosten sich
zu, liefern sich verbale Scheingefech-
te. Die Besucher amüsieren sich könig-
lich, spenden herzlichen Beifall nach
jedem Titel. Die Ural Kosaken Hymne
wird als Abschiedslied angekündigt,
dann kommt als erstes Zugabe, worauf
etliche Hörer den ganzen Abend ge-
wartet haben: Beim Gassenhauer Ka-
linka stimmt das Publikum herzhaft
in den immer schneller werdenden Re-
frain ein. Beim abschließenden Guten
Abend, gute Nacht verschmelzen die
Ural Kosaken und ihr Publikum zum
poetischen Gemeinschaftschor.

Kosaken erobern die Herzen

VON CHR I S T IN A NACK

➤ Chor begeistert das Publi-
kum im Haus des Gastes

➤ Ural Kosaken singen ihre
Lieder auf russisch

Ausdrucksstark und stimmgewaltig: Die Ural Kosaken begeisterten mit abwechslungsrei-
chen Liedern aus ihrer Heimat. BILD: CHRISTINA NACK

Die Ural Kosaken
Der Ural Kosaken Chor wurde 1924
von emigrierten Kosaken in Paris ge-
gründet. Erster langjähriger Leiter war
Andrey Scholuch, der Musik als dauer-
hafteste Brücke rühmte, die Nationen
verbinden kann. Berühmtestes Mitglied
des Chores ist der 2008 verstorbene
Solist Ivan Rebroff. (cn)

„Frieden fängt bei uns an“
Anlässlich des Volkstrauertages legte Bürgermeister Ru-
dolf Fluck (rechts) am Sonntag vor dem Kriegerdenkmal
einen Kranz nieder. Er tat dies im Namen der Gemeinde
Mönchweiler zum Gedenken an die Opfer von Krieg und
Gewalt gemeinsam mit den Gemeinderäten Thomas Mül-
ler und Willy Storz (von links). Zuvor feierten die drei Kir-
chengemeinden aus Mönchweiler in der Alemannenhalle

begleitet durch den Musikverein und die Singkreise einen
feierlichen, ökumenischen Gottesdienst. „Frieden fängt bei
uns in der Gemeinde durch Respekt und Solidarität an“, be-
tonte Bürgermeister Rudolf Fluck in seiner Ansprache und
mahnte weiter: „Wir dürfen nicht stillhalten und akzeptie-
ren, dass die Gewalt in der globalisierten Welt weiter wächst
und uns beherrscht.“ BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Buchenberg (sk) Ein 20-jähriger Fah-
rer eines Fiat Kastenwagens ist am Frei-
tagabend, gegen 19.30 Uhr, auf einem
Gemeindeverbindungsweg zwischen
Waldau und Buchenberg von der mit
Schnee bedeckten Straße gerutscht und
gegen einen Baum geprallt, teilt die Po-
lizei mit.

Der junge Mann war auf dem Weg in
einer Rechtskurve im Bereich Martins-
weiler unterwegs, als der Fiat Kombi ins
Rutschen geriet, von der Fahrbahn ab-
kam und dann gegen einen Baum prall-
te. Glücklicherweise blieb der 20-Jähri-
ge dabei unverletzt. An dem schon über
zehn Jahre alten Kleintransporter ent-
stand Sachschaden in Höhe von etwa
5000 Euro. Ein Abschleppdienst küm-
merte sich um die Bergung des beschä-
digten Fiats.

Wegen Schnee von
Straße gerutscht

Königsfeld (cho) Die vermeintliche
Morddrohung an Bürgermeister Fritz
Link war ein Goethe-Zitat aus dem Ro-
man „Die Leiden des jungen Werthers“.
Albrecht Moritz, der sich vehement ge-
gen die Baumfällungen auf dem his-
torischen Zinzendorfplatz einsetzt,
hat einen Auszug aus dem Roman, in
dem sich Werther über das Fällen zwei-
er Nussbäume erregt, unkommentiert
und anonym bei Fritz Link in den Brief-
kasten geworfen. Das dieses Goethe-
Zitat von Fritz Link als Morddrohung
wahrgenommen wurde, bedauert Mo-
ritz nach eigenen Angaben zutiefst. „Ich
war schrecklich wütend und habe ein-
fach ohne groß nachzudenken, diesen
Auszug bei ihm eingeworfen.“ Albrecht
Moritz hat sich zwischenzeitlich bei
Fritz Link entschuldigt und ihm versi-
chert, dass er sich mit seinem „leiden-
schaftlichen Temperament“ künftig je-
des weiteren Engagements zur Rettung
des Zinzendorfplatzes enthalten werde.
Er bedauere sehr, der guten Sache ge-
schadet zu haben.

In dem betreffenden Auszug (2. Buch,
Brief vom 15. September) erregt sich
Werther über das Fällen zweier alter
Nussbäume und schreibt unter ande-
rem: „Dass sie abgehauen worden – ab-
gehauen! Ich möchte toll werden, ich
könnte den Hund ermorden, der den
ersten Hieb dran tat. Das ganze Dorf
murrt. Da sagte ich, ‚warum habt ihr’s
gelitten? Wenn der Schulze will, hier zu
Lande’, sagten sie, ‚was kann man ma-
chen?“.

Moritz ist völlig entsetzt über die un-
gewollte Wirkung des 250 Jahre alten
Zitats, seine Intention sei gewesen, Fritz
Link zu zeigen, wie sehr schon Goethe
an alten Bäumen hing. Es sei sehr un-
überlegt gewesen, den Brief ohne jede
Anrede oder Kommentar ein zuwerfen.
Er könne das Geschehene nicht rück-
gängig machen, so Moritz im Gespräch
mit dem SÜDKURIER, er sei einfach zu
wütend gewesen und habe impulsiv ge-
handelt.

Der geplanten Umgestaltung des Zin-
zendorfplatzes müssen fast alle Bäume
weichen, die dort stehen. Dagegen regt
sich einiger Unmut der Bürger und Al-
brecht Moritz hat im Mai eine Unter-
schriftenaktion ins Leben gerufen, um
die Bäume zu retten. Mehr als 700 Kö-
nigsfelder haben unterschrieben.

Morddrohung war
ein Goethe-Zitat
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